Nach dem Minarett-Verbot: Ein Albtraum

Schlecht geschlafen, schlecht geträumt: Rentenalter 70. 390‘000 Arbeitslose. Doch in der Schweiz im Jahr 4 nach dem Minarettverbot ist das kein Thema. Seit dem Burkaverbot und der Schliessung separater jüdischer und muslimischer Friedhöfe, die die CVP angeregt hatte, reden alle nur noch von der SVP-Initiative gegen die Deutschen. 80 Prozent der Schweizerinnen und Schweizer haben ihr zugestimmt. Noch deutlicher als der Initiative für die Rückführung aller Bosnier und Serben. Zehn Regionalspitäler haben seither mangels Pflegepersonals schliessen müssen. Dafür ist jetzt die christliche Leitkultur in der Bundesverfassung verankert. In den Schulen wird am Morgen wieder gebetet.
Europas extreme Rechte hat die Anti-Minarett-Initiative kopiert. Holland, Österreich, Polen und Italien haben schon ein Minarettverbot. Deutschland steht kurz davor.
So viel Erfolg muss gefeiert werden: Im Nobelhotel Eden au Lac in Zürich organisiert die «Weltwoche» ein hochkarätiges Symposium. Thema: „Wir sind die Retter der Frauen vor den Taliban“. Hauptredner sind Dr. Ulrich Schlüer, früher Kämpfer gegen das Frauenstimmrecht. Und Dr. Christoph Blocher, einst militanter Gegner des neuen, frauenfreundlichen Eherechts. Als Kopftuchexpertin mit von der Partie ist auch Dr. Julia Onken von den Frauen gegen den Frieden. Und am Abend liest SVP-Nationalrat Oskar Freysinger aus seinem neusten Gedichtband, „Pippi-Füdli-Burka“. 10 vor 10 und DRS4 übertragen live.
Die Arabische Liga ruft zum Boykott von Schweizer Produkten und der Schweizer Hotellerie auf. Bei Rolex und Nestlé bricht das Geschäft ein. Die Schweizer Exporte in islamische Länder gehen dramatisch zurück.
Rentenalter 72. 508‘000 Arbeitslose.
In der Schweiz redet darüber niemand. Auch nicht über die neuen AHV-Sondergesetze. Wer nicht bis in die fünfte Generation Schweizer Blut nachweisen kann, ist nicht mehr rentenberechtigt. Vier von fünf Schweizerinnen und Schweizern haben dieser „Massnahme gegen den Missbrauch unserer Sozialwerke“ zugestimmt.
Das war nur konsequent: Erst hatte der Europäische Gerichtshof für Menschenrechte in Strassburg das Minarettverbot für unrechtens erklärt. Damals hatte der Bundesrat die Europäische Menschenrechtskonvention gekündigt. Dann gab es Streit mit dem Europarat. Also trat man auch da aus. Jetzt fällt der Zugang zum EU-Binnenmarkt weg. Die Exportindustrie vermeldet grösste Einbrüche seit der Finanzkrise. Massenentlassungen um Massenentlassungen.
Doch Bundesrat und Parlament haben den Bezug von Arbeitslosengeld massiv erschwert. Das Volk hatte dieser „Massnahme zur Abschreckung der Ausländer“ sofort zugestimmt. Jetzt trifft sie vor allem Schweizer Arbeitnehmer. Doch auch das ist kein Thema. Seit der Wahl von Jasmin Hutter (SVP) zur neuen Innenministerin reden alle nur noch vom Hutter-Kreuz. Diese Fünftausend-Franken-Prämie bekommen jetzt alle Schweizer Frauen, wenn sie ein Kind gebären.
Rentenalter 75. 690‘000 Arbeitslose.
Seit der libysche Staatschef Muammar Ghadhafi seine Tankstellen und seine Erdölraffinerie in der Schweiz geschlossen hat, reden alle nur noch von neuen AKW. Das Volk nahm die SVP-Initiative „Uran statt Islam: Für den Bau neuer Kernkraftwerke“ mit sagenhaften 89 Prozent Ja-Stimmen an.
Das provoziert die EU und die arabischen Staaten. Die Uno verlegt ihren Europasitz von Genf nach Paris. Doch davon redet niemand. Auch nicht vom Rentenalter 80. Seitdem der Bundesrat das Abkommen über die Personenfreizügigkeit gekündigt hat, reden alle nur noch vom Dr.-Mörgeli-Gruss. Dieser ist soeben als obligatorische Schweizer Grussformel eingeführt worden. Ohne Abstimmung. Denn seit der Annahme der SVP-Initiative für eine Volkswahl des Bundesrates stellt die Blocher-Truppe die Mehrheit im Bundesrat. Als erste Amtshandlung hat sie die direkte Demokratie abgeschafft. Und die „Linken und Netten“ aus der Regierung gekippt. Das war kurz nach der Verhängung des Gewerkschaftsverbots.
Marie-Josée Kuhn, Editorial.
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